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Zum 100.G«burtstag des VolJ^WitersÄ25^^ 
„Es gibt viele Leute, die Karl May für 

einen wertlosen Schundkopf halten.: Ich 
habe diese Leute im Verdacht, daß sie von 
Karl May nicht eine Zeile gelesen haben. 

/ Wenn heute Karl May noch lebte, so würde 
jch meine, letzten Grosqhen zusammenkratr 
zen und lim* besuchen, damit ich mich pei 
ihm bedanken könnte. Als ich/ durch den 

—Hals : geschossen, im~ Lazarett fagLTmd4mtet 
< tollen /Nervenschmerzen 'fast / verging^ 

brachte inir die; Krankenschwester Karl* 
May. Ich las und zerlas meine: q̂hmerzpjPk... 
Wer das,fertig bringt, einem zerschossenen 
Soldaten die Schmerzen zu nehmen, der 
kann kein Schundkopf sein, der muß schon 
ein Kerl seir , der wirklich eine starke und 
lebendigeFeder schreibt" Der .bekannte 
Schriftsteller Max Jungnickel ist es, der 
sich mit diesen leidenschaftlichen Worten 
zu Karl May bekennt 
. Für wieviele verwundete Soldaten auch 
dieses Weltringens *mag Jungnickel wohl 
gesprochen haben] May weiß den Wund-, 
schmerz -mit dem Zauber seiner Phantasie 
zu betäuben, und die Niedergeschlagenheit 
verschwindet vor den leuchtenden Taten 
der Heldengestalten seines Winnetou und 
Old Shatterhand. Ist es aber notwendig, 
solch ein leidenschaftliches Bekenntnis zu 
diesem Lieblingsautor unsere* deutschen 
Jungen und unserer Soldaten überhaupt ab­
zulegen? Jawohl, denn Karl May wurde Bei 
Lebzeiten und über seinen Tod hinlus aufs 
heftigste; angegriffen und 1 den Schmutz 
gezerrt 

Von den Namen der bekanntesten, May-
Gegner ist der des Herausgebers des 
„Kunstwart" und nachmaligen „Deutschen 
Willen",. Ferdinand Avenarius, bis auf den 
heutigen Tag der klangvollste geblieben. 
Ihm „schien es im höchsten Maß an der 

Zeit, fier Mayschen, Schimdliteratur mit-den 
aJleOTÖkmchMo^ 
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Ratio? Aisjmisu»j&ren /Fatum^ ̂ p^Herte . 
Sie: dfedeteübe^eiffl^^ 

, der,:ouie/einerä|^ 
• folgre ^ 5 ^ ^ ^ | f e ^ % ^ ^ h ^ ^ ^ ^ r ^ 
schwe -pfieF Ymi-denF" N ^ 
literaMstorisCher -
Genücja zu; tuni /(Eiytendieri/j^^^Rbma^ 
tikern k obgleich er hi greUei^;T^^C^L 
Farbei träüi^ü 'Gleichwohl beschenkte' 'er, 
die .dltatsche Volksseele mit weit frucht* 
barere i Schätzen: äls jene, die ihn; .mit Allen 
Mittel i verlogener Zeitungshetze J>e£Empf/ .:? 
ten. I a Karl May weder : über * Beziehungen • 
zu de i literarischen^ Klüngeln-verfügte, vih ' 
die sieh das deutsche ScJ^tttim " damals : ; 

aufspa tete, • noch über.v. eines ihrer eiäflufi' 
reichen Blatteiv^ehlte tih^^ -
keit,/sich Wirksam /zu ..Verteidigeh.^/yü/ü/ l'f 

Heiie .aber ist Karl May einey vöftische ,v 

,;sendjen^ . Lfferaturges^xchten tmDehanlieft V / 

längst ;ääyon "Äbstahd. genommen, \ dem v| 
Schrif tüm lediglichästhetische / und nur- j 
künstfensche Werte zü geben, und. Karl ] 
Mays; Ansehen und Bedeutung heben sich 
auch . % literarischen Bezirken* Man hat es 1 i 
ja eiftännt, daß die Dichtung .nicht nur ] 
einen- i abseits stehenden . intellektuellen i 

r\Kfwifl^ /dem 
f darf-
^l^^g^^ß^^^^m 'Volk zum Volk 
^ .Ä^wi^?Äiä^i^^ö^M; 4ff$p& '•z s %:- - *A • 
ü - | | ^ irsten, *d*r 
:. dies i^a^jpAff^^d& ein* viel größere 

Y0^i§^^M^^^ß!^^^ im glef-
' • C h e ü . J ^ ' ^ ' K e x F Ä f h i t e e ^ folgende für 
. den yplk^^ter gßhästi^ Worte im „Heim-

prächtig« 

i g u f e ^ t ^ b ^ Hu-
". mähität/ .tird dlheh?; gesunden Nationalstolz 
^ ß i g f c j i ^ ^ p ^ ^ ^ ^ a ^ hätten wir ihn 
•:!. nicht*- müßfentwir nach einem, der fhm zu« 
p m r n ^ Suche gehen"* 
^r^ep^^^p^^^^^di^se'' Werte, % die" 
F e t e r ^ p s ^ l ^ / K ^ mehr; 
als deri%eut&heMn pät sie nicht in 
ihml ihrm^glw^ j t ^ ^ igleich erfolgreich- ; 
steh ErzilnerÄgefundenFrLehr̂ ^^^ imd Eltern 
|pIlte.m;&S;den̂ ^̂ ^̂ ^ Hei-. 
?eY fhre^^ nur dpü^ 
Zex^ertreib«^ dfe-^'togen fesselt mid 
^otf Üirenr/Pfi^ Ohne abenteuer­
liche" Föähi^g^<fsf -dl | Jugend undenk­
bar/sie wird sie sich unaphängig vom elter­
lich f̂erschaffen wissen. 

;;^ rd^/ittaö-;es r begrüß|n, wenn sich die 
;̂  köiolrChê ':- Äbenteueflüst micht an den be-
/rübhtigten ZwamEig-Pfehh^-Schmökern, son­
dern: ah Karl May' begeistert, der die Be-
Wegkraft des Abenteuers änit erzieherischen 
Werten zu verbinden weiß. Dies ist auch 
der Standpunkt 'unserer] natiohalsozialisti-

, ̂ chen /lugehäerziehüng/ 4nd Hans Schemm 
'^^^t^0fee^^j^^^Ba^tagmg des--
CJäues fMiftelfrankenÜdi?. Worte sprach: 
i3Slfh'deutschen Bubeiij Änd Mädel gehört 
mehr als die sogenannte Schulbravheit, 
nämlich Mut, Initiative, Schneid, Abenteuer­
lust und Karl-May-Gesinuung!" . I 

Vaterlandsliebe und ̂ tionalstolz — in 
welcher Zeit waren rdicie Eigenschaften 
bedeutungsvoller für die Jugend als in un­
serer? So wäre es eine 'Lücke in der Ju* 

genderziehung, fehlte uns Karl May^ -̂ Die 
Jugend allein hat ihn,Unbekümmert um das 
Geschrei der Literaten, zu ihrem " Dichter 
eifklärt Und das genügt Die majestätische 
Gewalt der Phantasie ist der Zauber, der die 
Jugend trotz aller Wandlungen der 'Zeit 
immer Wieder in den Bann/zieht" So eöi 
Dichter unserer Tage, Hans Christoph Kaer-
gel. -Wa» aber macht jenen Bann jene- An­
ziehungskraft aus? Die ewig spannende 
Handlung/ die scharf umrissenen Menschen­
typen, die Leuchtkraft des einfältigen Hu­
mors, der unwirklich rasche/ ja, filmhafte 
Szenenwechsel, der Kitzel der Gefahr, die 

"/FrbmdheitMier Ätinosphäre, die Fülle des 
Werks, die schlichte Erzählung — wohl von-
jedem ein wenig. Dieser schöpferisch^ Zau^ 

i^ ßef viereiiligt sich mit dem Mayschen* W & 
v sen, über das Heinrich Zerkaät^ am 

weiß?Y^ ;.: •'*'• v 43'( ? •? 
; „So allein läßt siph die Magie erklären, 
die vom Gestalter Karl May bis zürn heu­
tigen Tag ausgeht: dieser Mann kam aus 

gftiem Volk und nicht aus der Literatur. Sein 
Studium war 'das Leben, seine ̂ t̂ochschule 

der Kampf. Er war ein Priester^e^eits der 
Theologie, ein Feldherr ohne Armee, ein 
Gläubiger ohne Dogma, ein Liebender ohne 
Berufung, nicht aus Selbstzweck". 

Obgleich „dieser Mann nicht aus der 
Literatur kam", würdigte man ihn dennoch 
des öfteren in . den Literaturgeschichten, so 
in denen der Alfred Biese, Hans Naumann, 
Karl Storck, Wilhelm Kosch, Robert Rie­
mann, Albert Soergel, und, von sehr hoher. 
Warte gesehen, in der von Josef Nadler. 

„Man muß die ganze Rechnung auf-̂  
machen ̂ und alle drei Meißner einsetzen: 
Richard Wagner, Friedrich Nietzsche und, 
was nach dem Abzug bleibt, Karl May. 
Sie haben, unbekümmert um Rang und 
Abstand, Wesentliches gemein: die krank­
hafte Uebersteigerung des Selbstbewußt­
seins, Bedürfnisse nach einem Dasein auf 
gestellter Szene, Flucht aus der Wirklich­
keit und Gegenwart und ein Traumreich 
des Ich und der Zukunft, Gedankenspiel mit 

einem ins halbgöttliche überhöhten Men«-
schehtum' und /- den hochgetrageneri Toni 
nationaler Leidenschaft'^ ' / - " • i p : 

,JCindheitserinneningen'* auch sind es, in 
denen sich der Dichtet/Kalter von Molo zu 
dein Jugendscfuiftkeireribekennt: „Per;,Güte 
Kamerad'! Ob diese Bufeenzeitschrift wohl 
noch immer erscheint? Jeden Samstag um 
fünf Uhr brächte' der Postbote das neue -

Heft Von Mittag an hatten mein Bruder und 
leb bereits Krämpfe der Erwartung. Die 
Spannung war entsetzlich, ob ' die Tante 
proll ein Mann oder eine Frau war, ob Sam 

_Hawkens- mit seiner- JPerück^ünd^einexn— 
Verbogenen Gewehr noch einmal in die Frei­

heit kam oder .nun endlich doch am Marter-
:- pfähl enden mußte; ob'der Schatz im wSiIber-
Ysee gehoben wurde, oder nicht." , ?; 

Zu Karl May bekennen sich unsere gegen­
wärtigen Männer aus dem Schrifttum und 
aus der Politik,; und auch der F ü h r e r hat 
jenen grüngoldenen Bänden einen Platz in 
seiner Bibliothek eingeräumt Darüber be­
richtete O. R. Achenbach nach einem Be­
such im Berchtesgadener Heim Adolf Hitlers 
in der Presse: „ . . . . Auf einem Bücherbord 
stehen politische oder staatswissenschaft-
lxche Werke, und dann, deutsche Jun­
gens, hört her! dann kommt eine ganze 
Reihe Bände von — Karl May!". Aber auch 
vielen anderen unserer führenden Männer 
ist/Karl May nicht fremd; genannt seien 
Reichsmarschall G ö r i n g, Reichsminister 
Dr. G o e b b e l s , Martin M u t s c h m a n n f 
v. K i H ing er; 

^ _ Karl Mays Werke sind heute in.mehr als --
sechs Millionen Bänden verbreitet /Ein Bü­
cherregal müßte 180 Kilometer lang sein, 
um alle Bände unterzubringen, Sie wurden 
in fünfzehn Fremdsprachen übersetzt. Das 
deutsche Volk aber wird das umfangreiche, 
fünfundsechzig Bücher umfassende Werk 
des am 25. Februar 1842 geborenen und am 
30. März 1912 zu Radebeul verstorbenen 
.Volksdichters Karl May weiterhin treulich 
im Herzen behalten. 


